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Mathematik in Semester 1 bis 3 
 
Mathematik in der BWL 
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  Mathematik in der Wirtschaftsinformatik 
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Mathematik 1 
Logik + Analysis + Lineare Algebra 

4 SWS 

Mathematik 2 
Finanz-Mathe + Deskriptive Statistik. + W-Theorie  

4 SWS 

SPSS 
2 SWS 

Induktive Statistik 
4 SWS 

Mathematik 1 
Logik + Analysis + Lineare Algebra 

4 SWS 

Mathematik 2 
Finanz-Mathe + Deskriptive Statistik. + W-Theorie  

4 SWS 

Math. 
Grundlagen 
Informatik 

2 SWS 

Diskrete 
Mathematik  

4 SWS 
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Mengengerüste und Veranstaltungsformate  
 
Aufnahme sowohl im Winter- als auch im Sommersemester: 
• BWL je 100 – 120 Studierende   Wirtschaftsinformatik je 60 – 70 Studierende     

Mathematik 1, Mathematik 2 und Induktive Statistik: 
• Vorlesungen: ein Zug je Studiengang; Ausnahme: Mathematik 1 zweizügig in der BWL 

• Übung 14-tägig je 90 Minuten; Vorlesung 14-tägiger Wechsel 1 x 90 und 2 x 90 Minuten  

• Übungen mehrzügig parallelisiert; viele Dozenten 

• Zusätzliche Übungsaufgaben in den Vorlesungen 

Spezifische Formate: 
• SPSS: Mehrzügig im PC-Labor 

• Diskrete Mathematik: 2 SWS Vorlesung mit 2 SWS Übung (mehrzügig; mit obligatorischen  
aktivierenden Bestandteilen; Vorlesungs-Dozent auch Dozent in allen Übungsgruppen) 

• Math. Grundlagen der Informatik: 2 SWS Vorlesung 

Prüfungsformen: 
• Klausur mit obligatorischen Vorleistungen  

 

 

 

 

 

 

Seite 4 



Hochschule Hannover   Fakultät IV - Wirtschaft und Informatik, Abteilung Wirtschaftsinformatik, Prof. Dr. Michael Autenrieth 

Anwendung Mathematik im weiterem Studium  

BWL 

• Sehr stark: Induktive Statistik/SPSS  -> Human Resource Management 

• Sehr stark:  Finanzmathematik/Statistik/W-Theorie  ->  Corporate Finance 

• Zunehmend: Induktive Statistik/SPSS  ->  Marketing/Markforschung 

• Finanzmathematik/Statistik/W-Theorie -> Banken und Versicherungen 

• Deskriptive Statistik -> in empirisch angelegten Bachelorarbeiten 

• Überraschend wenig Analysis -> VWL 

Wirtschaftsinformatik 

• Sehr stark: Statistik/W-Theorie  -> Datenanalyse ->  Business Intelligence  

• Zunehmend: Statistik/Datenanaylse ->  Customer Relationship Management 

• Diskrete Mathematik ->  Programmieren, IT-Sicherheit 

• Überraschend wenig: Operations Research 
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Problem 

• Heterogenes Leistungsniveau  

• Starke Verschulung in Mathematik 1,  Mathematik 2, Induktiver Statistik 

− Umfängliche Übungsmaterialien und Übungsklausuren vorhanden 

− Gut besuchte Tutorien, Kommerzielle Nachhilfeangebote 

− Obligatorische Vorleistungen im Semester 

− deutlicher Anteil eingeübter Aufgaben in den Klausuren 

• Insgesamt  

− Hoher Aufwand für sehr schematisches Lernen 

− Unterforderung leistungsstarker Studierender 

− Überforderung in nicht schematischen Anwendungsfällen 
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Erster Versuch: Modellierungsaufgaben 

• Start des Versuchs im Sommersemester 2013 

• Gemeinschaftlich mit den beiden Dozenten der beiden Züge in Mathematik 2  

• Den Studierenden wird das Konzept Mathematisches Modellieren vorgestellt. 

• Modellierungsaufgaben werden vorbreitet.  

• Vorlesungsbesuche eines 2. Dozenten zu diesen Aufgaben (Co-Teaching).  

• Auf jedem Übungsblatt eine Modellierungsaufgabe 

• Eine von sechs Klausuraufgaben als Modellierungsaufgabe  

• In Induktiver Statistik neuer Aufgabentyp ohne Benennung als Modellierungsaufgabe 

• Fortsetzung im Wintersemester 2013/14, allerdings ohne Co-Teaching 
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Beispiel 1  
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Vorgehen  
• Einführend zum Themenbereich Wahrscheinlichkeitstheorie 

• Studierende wurden vorab informiert. 

• Taschenrechner oder Rechner mit Excel soll in Vorlesung mitgebracht werden.  

• Kleiner Film über Torwandschießen zum Einstieg 

• Aufgabebearbeitung in Kleingruppen mit Sitznachbarn 

• Dozenten gehen herum, ermuntern, loben und geben Anregungen.  

• Dozenten identifizieren dabei Kleingruppen mit interessanten Ansätzen.  

• Verschiedene Kleingruppen stellen Lösungen an der Tafel vor. 

• Anschreiben der Rechenwege für die drei gesuchten Wahrscheinlichkeiten 

• Dozenten geben am Ende Überblick über die so eingesammelten Modellierungen. 
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Erfahrungen mit dieser Aufgabe  
• Originelle Ansätze Schätzung der Trefferwahrscheinlichkeit (z.B. Flächenberechnungen) 

• Viele Gruppen rechnen mit gleicher Trefferwahrscheinlichkeit für unten und oben. 

• Einfache Produktansätze gelingen in fast allen Gruppen. 

• Wahrscheinlichkeit  5 Treffer wird oft falsch berechnet (fehlender Binomialkoeffizient)   

• Einige Gruppen kennen und nutzen Binomialverteilung 

• Auch Lösungen mit verschiedenen Trefferwahrscheinlichkeiten für unten und oben 

• Erstaunlich oft: Adjustierung der Trefferwahrscheinlichkeit(en) anhand empirische Häufigkeit für  
5 Treffer . Ggf. nach Hilfestellungen: „Wie viele Wochen seit 1964?“ 

• Adjustierung ggf. beim Vergleich der Resultate verschiedener Gruppen „provozieren“  

• Berechnung einer Wahrscheinlichkeit für ein noch nie beobachtetes Ereignis (6 Treffer) 
verdeutlicht Nutzen mathematischer Modelle.  

• Diskussion naheliegende Erweiterungsideen (z.B. Verteilungsannahmen über Qualität der  
Schützen, Beschaffung weiterer empirischer Informationen) 

• Dauer: 60 bis 90 Minuten 

  

 

 

 

Seite 10 



Hochschule Hannover   Fakultät IV - Wirtschaft und Informatik, Abteilung Wirtschaftsinformatik, Prof. Dr. Michael Autenrieth 

Beispiel 2 
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Fortsetzung Beispiel 2 
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Fortsetzung Beispiel 2 
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Beispiel 3  
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Beispiel 4 
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Rezept zur Herstellung von Modellierungsaufgaben 
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• Aus „normalen“ Aufgaben durch: 

− Weglassen von Detailangaben  
− Weglassen von Hilfestellungen 

• Mehrere Lösungen werden möglich. 

• Annahmen müssen am Anfang der Lösung formuliert werden. 

• Einschätzung erforderlich, wie stark Resultat von Annahmen abhängt 

Vorteile: 

• Schematische Reaktionen auf Schlüsselworten werden vermieden  
(z.B. „einfache Verzinsung“ -> „Ersatzrente“) 

• Geschärftes Problembewusstsein für fehlerhafte Anwendungssituationen (in 
Beispiel 4: Rechtschiefe/Ausreißer -> Verwendung Median, U- statt T-Test). 

• Vielfalt der Lösungsansätze für praktische Probleme wird.   
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Erfahrungen im Übungsbetrieb 
• Modellierungsaufgaben in Mathematik 2 werden als zu schwer empfunden 

• Trotz umfänglicher Musterlösungen mit vielen Lösungsvarianten: erhebliche 
Vorbehalte und Verunsicherung der Lehrenden im Übungsbetrieb 

• Behandlung der Modellierungsaufgaben am Ende der Übungsstunden. 
Modellierungsaufgaben werden dann oft nicht mehr geschafft 

• Co-Teaching im Übungsbetrieb aus Ressourcengründen nicht möglich 

• Letztendlich: Scheitern des Ansatzes im Übungsbetrieb in Mathematik 2 

• In Induktiver Statistik: Neuer Aufgabentyp wird klaglos hingenommen. 
Bewertungsschema in Klausur wurde genau festgelegt und kommuniziert.  
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Weitere negative Erfahrungen  
• Schwache Bearbeitung der Modellierungsaufgabe in der Klausur Mathematik 2 

• Im Wintersemester 2013/14  verstärkt negative Erfahrungen auch in Vorlesungen 

• Die Teilnehmerquoten sinken bei Ankündigung einer Modellierungsaufgabe. 

• Modellierungsaufgaben am Ende eines Themengebietes (z.B. Vergleich von 
Sparangebote verschiedener Kreditinstitute) verlaufen teilweise enttäuschend, da die 
Studierenden mit dem Stoff noch nicht genug vertraut sind.  

• Frustrationen bei den Dozenten 

 

Konsequenz:     

• Mathematisches Modellieren als abstraktes Konzept wird seit Sommersemester 
2014  nicht mehr eingesetzt.  

• Erfolgreiche Modellierungsaufgaben werden gleichwohl weiterhin verwendet, aber 
nicht mehr so genannt.  
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 Zweiter Versuch: Excel-Klausuren 

• Start im Wintersemester 2013 in der Veranstaltung Mathematik 2 für Wirtschaftsinformatik 

• Freiwilliges Alternativangebot: Excel-Klausur 

• Zusätzliche Sonderübungsgruppe mit ca. 5 Terminen a 90 Minuten  

• Teilnahme an mindesten drei Sonderübungsgruppen, um Excel-Klausur wählen zu dürfen 

• Excel-Klausur wird im DV-Labor geschrieben. 

• Die Hälfte der Aufgaben sind Excel-Aufgaben. 

• Lösung durch elektronische Abgabe einer Excel-Arbeitsmappe in Moodle. 

• Mischung von Aufgaben mit klar vorgegebenen Lösungsschemata und kreativen  Ansätzen 

• Fortsetzung: SoSe 2014,  WiSe 2014, SoSe 2015, WiSe 2015 
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Beispiel A 
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V Vorbereiteter Tilgungsplan 
muss gefüllt werden. 
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Beispiel B 
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Cashflow muss  
aufgebaut werden. 
 
Anwendung   
Zielwertsuche 
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Beispiel C 
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In Aufgabenstellung: 
genaue Festlegung , 
welche Excel-Funktionen 
wo verwendet werden 
dürfen. 
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Beispiel D 
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Aufbaue einer  
Monte Carlo Simulation 
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Erfahrungen 

• Knapp 50% der regelmäßig anwesenden Studierenden nehmen an Excel-Übungen teil 

• Etwa die Hälfte davon (15-20 Studierende) wählt dann tatsächlich die Excel-Klausur. 

• Oft sind es dies gerade die Studierenden, die dann auch die Mathematik-Veranstaltungen 
in den höheren Semestern auswählen. 

• Je nach Vorerfahrungen ggf. anfängliche Gewöhnungsschwierigkeiten an Excel  

• Dann kreativer Umgang und recht gute Stimmung in Excel-Sonderübung  

• Excel-Klausur ist leicht zu korrigieren.  

• Durchfallquote etwas geringer als bei normaler Klausur 

• Ausweitung des Versuchs ist angedacht. 

• Im Wintersemester 2015/16 wurden Excel-Übungsgruppen auf studentischen Tutor 
übertrage. Leider bröckeln hier die Teilnehmerzahlen derzeit zu schnell ab. 
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Fazit 
  

• Übergreifend strukturierte und koordinierte Anwendung des Mathematisches Modellierens in 
Veranstaltungen mit vielen Lehrenden scheint insbesondere wegen Zeitaufwand in 
Übungsgruppen und wegen individuellen Lehrstilen der Lehrenden schwierig. 

• Übergreifende Kommunikation des Konzepts Mathematisches Modellieren an Studierende hat 
nicht überzeugt. Konzept wirkt zu abstrakt und Nutzen für Studierende ist nur schwer 
erkennbar. Führt insgesamt eher zu Ablehnung.  

• Situative Anwendung in Einzelfällen scheint sinnvoller.  

• Differenzierte Zusatzangebote für leistungsstarke Studierenden in Form von Excel-Übungen 
und Excel-Klausuren scheinen gut geeignet.  

• Konkreter Nutzen für Studierende ist offensichtlich.  

• Excel ermöglicht experimentelles Erkunden mathematischer Aufgabenstellungen.  
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Fragen? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
michael.autenrieth@hs-hannover.de 
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